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erhalten, vielmehr lediglich eine Staatsbehörde fein, die die Be⸗ 


waltungszweige unbefrievigt bleiben und deren Bedürfniſſe ſpäter ſich immer 
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Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Juſerlionsgebühr für den Raum einer 
fünftheitigen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 128. Mittag Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herteuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmigl, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 16. März 1861. 


An einem andern Orte ſei davon ge⸗ 
ſprochen worden, daß die Verträge mit dem Schwerdte zerriſſen werden 
müßten. Es gebe aber Verträge, die im Intereſſe Preußens und Deutſch⸗ 
lands aufrecht erhalten werden müßten, und Preußens Schwerdt müſſe 
bereit fein; er glaube daher nicht, daß an eine Entlastung unſeres Budgets 
für die nächſte Zeit zu denken ki. Eine Vorliebe für die Grundſteuer 
an ſich beſtehe nicht, nur für de Gleichheit exiſtire eine Bewegung. Sei 
letztere hergeſtellt, ſo würde ein Finanzminiſter ſchwerlich eine Erhöhung 
erzielen, wenn nicht die Grundbeſitzer ſelbſt ſie für nothwendig hielten. 
Weder die öſtlichen noch die weſlichen Provinzen, weder große noch kleine 
Grundbeſitzer möchten geneigt fein, die Schraube anzulegen, wohl aber die 
Steuer zu vermindern, wenn die Verhältniſſe dazu angethan wären. — 
Graf Arnim hebe als Vorzug fees Antrags hervor, däß das Bedürfniß 
nicht für ein Jahr, ſondern für vier oder fünf Jahre gedeckt würde, aber 
mit Recht ſei bezweifelt worden, daß das andere aus zuſtimmen werde; er 
füge hinzu, daß von dem anderen Haufe die Bewilligung einer Steuer vor⸗ 
liege, welche fortdauere, bis ſie durch ein Geſetz abgeändert würde. Man 
ſage, daß das andere Haus ungerechtfertigte Bedingungen daran knüpfe: er 
müſſe dem entgegentreten. Auf der einen Seite das Abg.⸗Haus im Verein 
mit der Regierung, auf der andern das Herrenhaus allein. Die Angriffe auf 
die erimirten Grundbeſitzer würden fortdauern, Provinz gegen Provinz ſtehen 
und ſomit eine bedenkliche Gefahr für den Staat erwachſen. Eine vernünf⸗ 
tige Regelung unſeres Steuerſyſtems ſei unmöglich vor Regelung der Grund⸗ 
ſteuer. Sei die Grundſteuerfrage erledigt, jo könnte der Finanzminiſter im näch⸗ 
ſten Jahre ein ordentliches Budget vorlegen; er würde ein neee n 
Syſtem vor ſich haben und volle Be haben, die paſſendſten Mittel zu 
ſuchen. — Es möge wohl fein, daß ein verneinendes Votum des einen oder 
des andern Hauſes keine Miniſterkriſis zu Folge habe, allein er beſorge, 
daß wir in das entgegengeſetzte Extrem fallen. Wie ſtehe es bei uns? ein 
Miniſterium mit dem Programm „keine Grundſteuerausgleichung“ ſei bei 
uns jetzt unmoglich. Er glaube nicht, daß einer von den Gegnern das Mi⸗ 
niſterium mit einem ſolchen Programm übernehmen möchte. Die Forderungen 
würden immer dringender auftreten, je öfter man ſie zurüdziehe, an inten⸗ 
fiver Stärke wachſend. Er erinnere an die Emancipation der Katholiken in 
England ꝛc. Eine Forderung ſolcher Art ſei die Ausgleichung. Der Ruf, 
dieſe Frage von der Tagesordnung entfernt zu ſehen, ſei ein allgemeiner. 
Wie gelange man zur Löjung? In England hätten oft die Gegner einer 
Maßregel die Erbſchaft angetreten und die zurückgewieſene Maßregel durch⸗ 
geführt. So ſei es mit der Katholiken⸗Emancipation, mit den . e ge⸗ 
weſen. Ein engliſches Witzblatt hätte damals Sir Robert Peel im Bade dar⸗ 
geſtellt, wie er ſich die Kleider der Whigs zueignete. Beſſer ſei es, wenn 
Jeder ſein eigenes Kleid trage. Er wünſche, daß das Anſehen dieſes Hauſes 
im Lande wachſe und ſeine Kraft im Schaffen zunehme ; es ſei ehrenvoll, feſt 
im Kampfe zu ſtehen, aber nicht minder ehrenvoll, auf Anſichten zu verzichten, 
wenn deren Ausführung nicht mehr möglich ſei. Möge das bisherige Nein 
ſich in ein freiwilliges Sa verwandeln, das werde ein patriotiſcher Akt ſein, 
ein Akt, der nach allen ne eine außerdentliche Wirkung hervorbrin⸗ 
gen würde (Sehr gut! links). Cs handle ſich heute nicht unmittelbar um 
ein Ja oder Nein, aber um die Vorbereitung dazu. „Lehnen Sie den Ar⸗ 
nim'ſchen Antrag ab, und Sie werden einen Grundſtein legen für das 

die Macht des Herrenhaufes!“ (Lebhaftes 
Bravo links). 


eee Anſehen und 
Am Miniſtertiſche ſind Graf Pückler und Bethmann⸗Hollweg eingetreten. 
Frage der Zweckmäßigkeit wolle er 
darum handle es ſich jetzt gar nicht. 
Grundſteuervorlagen abzulehnen, er 
in inanzen wieder 
Der Vorwurf des $inanzminilters, daß das n ro elt 
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Die warſchauer Vorgänge. müſſe die Armee gerüſtet dastehen. 

A Warſchau, 14. März. Mit aufrichtiger Freude theilen 
wir Ihnen mit, daß das Gerücht, wonach Se. Majeſtät der Kaiſer 
dem Lande einige Conceſſionen gemacht hat, ſich dennoch beſtätigt. 
Das allerhoͤchſte Handſchreiben, welches ich Ihnen heute Früh zuſandte, 
(ſ. Nr. 127 d. 3.) iſt nämlich nur der erſte Theil des ganzen Briefes. 
Derſelbe wurde geſtern auf dem Schloſſe von dem Fürſten⸗Statthalter, 
dem Erzbiſchof Fifalkowski, dem Grafen Andreas Zamoyski, dem Gra—⸗ 
fen Malachowski, dem Kaufmanns⸗Aelteſten Xaver Schlenker und dem 
Banquier Leopold Kronenberg als Antwort des Kaiſers auf die an ihn 
gerichtete Adreſſe publieirt. Die Vertreter der Stadt waren, wie ich 
Ihnen geſtern ſchon mittheilte, ob dieſer Erwiderung ganz beſtürzt und 
baten den Fürſten, die augenblickliche Veröffentlichung zu ſiſtiren. So 
ſtanden die Sachen, als nach beendeter Audienz Fürſt Gortſchakoff den 
Grafen Zamoyski und den Banquier Kronenberg zu einer Pri⸗ 
vat⸗Unterredung zu ſich entbieten ließ, in welcher er demſelben ver⸗ 
traulich mittheilte, daß der Kaiſer im weiteren Verlauf ſeines Schrei⸗ 
bens für das Königreich Polen Reformen einzuführen in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt habe. Dieſe Reformen ſind: 

1) die Creirung eines Staats rathes (rada stand) in 
welchen befähigte, Vertrauen genießende Bürger berufen werden ſollen; 

2) die Errichtung von Municipal⸗Räthen für die Städte 
des Königreiches, auf Grund freier Wahlen. 

3) vollſtändige Aenderung des 
lichen Erziehung; 

4) es werden befähigte, Vertrauen genießende Bürger berufen wer⸗ 
den, um über die Bedürfniſſe des Landes zu berathen. 

Dieſe Projekte ſollen audführlich ausgearbeitet und im Laufe von 
12 Tagen veroffentlicht werden. Die Deputirten theilten den Inhalt 
dieſer Unterredung in der geſtrigen Abendſitzung dem Bürger⸗Ausſchuß 
mit. Heute giebt es wohl Niemand in der Stadt, welchem derſelbe 
nicht bekannt wäre. Sehr verſchieden ſind aber die Beurtheilungen und 
die Aufnahme, welche die in Ausſicht geſtellten Reformen bei der Be⸗ 
völkerung gefunden haben. Während die Gemäßigten ſich der gemach⸗ 
ten Gonceffionen freuen, ſagt der heißblütigere Theil der Einwohner, 
der Staatsrath ſei kein geſetzgebendes Inſtitut, er werde ſogar nicht 
einmal ein Organ ſein, durch welches das Land ſeine Bedürfniſſe zur Sprache 
bringen könne. Der Staatsrath ſei eine Staatsbehörde. Polen ſei bereits 
im Beſitze eines Staatsrathes geweſen, ſowie eines Kaſſationshofes; diefe 
Inſtitutionen ſeien aber aufgehoben und in einen dirigirenden Senat ver⸗ 
wandelt worden. Der frühere Staatsrath habe Adminiſtrations-Ange⸗ 
legenheiten, Jurisdiktionsſtreitigkeiten und die Geſetzesprojekte, welche 
ihm vom Staate vorgelegt wurden, be⸗ und ausgearbeitet. Nie und 
nirgends habe der Staatsrath geſetzgebende Attribution beſeſſen, und 
ſomit werde auch der für Polen einzuführende Staatsrath keine ſolche 


items der öffent⸗ 


dürfniſſe des Landes weder zu würdigen noch ihnen zu genügen | herſt 
im Stande fein werde. Sollte der Staats-Rath indeſſen in 
eine adminiſtrative und geſetzgebende Abtheilung getrennt werden, ſo 
könnte er theilweiſe dem Erſorderniß entsprechen, indeſſen auch nur bei 
einer Volksvertretung mit Initiative, bei freier Wahl und Heer, wel: 
ches die Exiſtenz der Konſtitution garantiren würde. Was die auf 
Grund von Wahlen zu errichtenden Municipalräthe für die Städte an⸗ 
belangt, fo wird dieſe Conceſſion als eine nothwendige Reform ange⸗ 
ſehen. Es müſſe aber mit derſelben volle Emancipation der Gemein: 
den von der Büreaukratie und die Unterordnung der Polizei unter den 
Municipalrath verbunden fein, im anderen Falle beſtehe die Reform 
nur dem Worte, nicht der That nach. a 

Von dem dritten Punkte erwartet man nur dann eine wirkliche 
Aenderung des Syſtems und eine Beſſerung, wenn die Regierung eine 
aus freier Wahl hervorgegangene Unterrichtsbehörde einrichten und ihr 
die Aufſicht über die Schulen übertragen werde. Sollte dagegen der 
Unterricht nach wie vor, wenn auch in veränderter Form und Weiſe, tes zu erlöſen; gebe das Haus hier nach, jo gebe es ſich ſelbſt 1 al 
unter der Leitung des Herrn v. Muchanow bleiben, dann werde auch di g x 22 h : 2 
dieſe Reform keine gedeihliche Age kon ausüben können. An dem die Theorie, daß der Grundbeſitz allein ein reines Einkommen liefere. 
vierten Punkte wird am meiſten Anſtoß genommen. Das Berufen von 


er würde als ein gewiegter Finanzmann 
um darauf hin die 
— Das Herrenhaus 
habe die Miſſion, das alte Preußen von der Deſpotie des modernen Staa⸗ 


Vertrauensmännern durch die Regierung entſpricht nicht den Wünſchen a —— 7 — b geccheh ſo nu ” 2 75 ze er 1 
in Rede ſte i i Zuſchlags zur Einkommenſteuer geſchehen. Er würde es lieber ſehen, da 
1 - Hehenven Parte des Landes. Sie fürchtet, dem Grundbeſitz allein ein ſolcher Zuſchlag aufgelegt, als daß die Grund⸗ 


daß diejenigen Perſonen, welche die Regierung berufen werde, Leute 
ſein werden, welche das Vertrauen der Regierung, nicht aber das des 
Landes beſitzen. — 

Dies ſind ungefähr die Meinungen, welche wir am heutigen Tage 
über die in Ausſicht ſtehenden Reformen ausſprechen hörten, und zu 
welchen ſich der größte Theil der Einwohnerſchaft Warſchau's bekennt. 
Die Trauerzeichen an Hut und Röcken find noch nicht abgelegt, Theater 
und öffentliche Orte wenig beſucht. — Der Staatsſecretair Karnicki 
wird heute aus St. Petersburg zurückerwartet. 

— —— 


Preufſ en. 
Candtag. 


K. C. 15. Sitzung des n = 
räſ. Prinz Hohenlobe eröffnet um 11% Ubr die Sitzung. n 
Nun: 2 — und der Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Bitter. — Die 
Tribünen ſind wieder ſehr gefüllt; in der Hofloge der Kronprinz und der 
Prinz eng Karl. ER 
Nach der Vereidigung einiger Mitglieder wird die Debatte über den 


Arnim'ſchen Antrag fortgeſetzt. 5 
br. Campbaufen (Röln): Nachdem die Regierung die Grundſteuervor⸗ 
Antrag geſtellt worden, und 


lagen eingebracht, ei plotzlich der Arnim'ſche 
beute ſolle das Haus über dieſen Antrag beſchließen, nachdem das andere 
Haus jene Vorlagen angenommen und dem Herrenhauſe zugeſandt habe. 


Er habe der Competen e zugeſtimmt, damit aber nicht die Zweck⸗ 
ie 


Schwierigkei⸗ 


Schwierigkeiten für die gewerblichen Kapi⸗ 
Bei den Klaſſenſteuer⸗ 


Saar bis zum Niemen. (Zuftimmung rechts.) Die Mehrerträge der Ein: 
wie erſchreckend die Anſamm⸗ 


habe die Mehrbefteuerung 
ntra 

nanzminijter und das andere Daus ſich überzeugen, daß die Sache mich 
mehr jo gehe. die 
123 f fe im Zuſchlag tragen; 


igkeit anerkannt. Stellung des Arnim'ſchen Antrages in dieſem e n Zul. e di h 
er: während das andere die —— diskutirte, tomme ihm noch ſei fie nicht einmal agg cz Br ſchon ſei feit vor. Jahre die Forde⸗ 
vor wie ein Prozeß, der gleichzeitig in zwei Inſtanzen an zwei Gerichtshöfen | TUNG des Miniſters um 600,000 Thlr. geitiegen (Heiterkeit); in Schleſien 


verhandelt werde. Der Antrag wolle von 1862 an den Zuschlag von 25% 


von d ähnlichen Steuern außer den 100 9 10 %, | und in Weſtfalen 80,000 Thlr. mehr. 5 
F den se uns 15 5 Zuschlag ng 25 los; über kleinliche Bedenken ſolle man ſich hinwegſetzen; die Armeereform 
Durch die Zuthaten würde die Ausführung dieſes Vorſchlages unpopulär, wollten er und feine Freunde auch; fie leite nur die Rüchſicht auf das Wohl 


da die Seldſtdeklaration damit verbunden wäre. Die Antragsteller zeigten 
einen e Schatz in feſt verſchloſſener Truhe, verweigerten aber Schlüſſel 
und Brecheiſen. Der Antrag ſei unmittelbar gegen die Grundſteuervorlagen 
gerichtet, welche eine dauernde Mehreinnahme⸗ verheißen, mittelbar dadurch, 
daß er die Grundſteuerausgleichung hintertreibe, weil dieſelbe der Staats⸗ 
Kaffe nichts einbringe. Der Antrag werde als Vorbereitung zur Vor⸗ 
berathung der Grundſteuer⸗Vorlagen ausgegeben, gewiß eine Vorberei⸗ 
tung, aber zur Amputation. Man bedenke, daß nicht blos die Ausga⸗ 


iſ⸗ 
eut für ange: 
ben für die Armee wachſen, ſondern daß in Folge deſſen auch andere Ver⸗ 5 


enn der 


licher geltend machen würden. Während die Gewerbsthätigkeit ſtocke, 


3 Hauſes das Vertrauen, 


ſ⸗ drückt und mit 
hätte man nicht die 


Behauptungen, welche ohne jede Begründung der auf jorgjältige Ermitte⸗ 
lungen gegründeten Behauptungen der Regierung entgegenſtehen. — J 
babe nicht zugeſtanden, daß die Grundſteuer durchſchnittlich nur 6 Prozent 
betrage. — Es iſt ferner gegen den Regierungs⸗Plan eingewendet, er fei 
fur dies Jahr refultatlos, weil noch ein Geſetz eingebracht werden müſſe, 
weil der Finanzminiſter ſich noch nicht in der Lage befinde, den fehlenden 
Prozentſaßz jetzt auszufüllen und gleich mit in das berathende n 
nehmen. Die Staatsregierung befand ſich aber in der abſoluten Unmögs 
lichkeit, den Prozentſatz ſetzt ſchon anzugeben; dazu ſind allzulange Vorar⸗ 
beiten erforderlich. — Die von dem Vorredner über die Einkommenſteuer 
gelen bat Berechnung iſt nur eine oberflächliche, wie er ja ſelbſt zuge⸗ 
geben hat. 

Miniſter Graf Pückler vertheidigt das landwirthſchaftliche Miniſterium 
gegen einen von Hrn. v. 77 erhobenen Vorwurf der Unthätigkeit. 

Herr Haſſelbach: Der Antrag ſolle keine Demonstration gegen die 
Grundſteuer ſein; der Antragſteller habe aber einen ganz anderen Antrag 
motivirt und vertheidigt, als der jetzt gedruckt vorliege. Nach der um⸗ 
faſſenden Rede des Vorredners konne kein Zweifel ſein, wohin der Arnim⸗ 
ſche Antrag ziele; auch er habe von der chraube ohne Ende geſprochen. 
Im vor. J. ſei Herr v. Kleiſt mit ſeinem damaligen Gegenantrage erſt 
nach Einbringung der Grundſteuervorlagen hervorgetreten, der Arnimſche 
Antrag aber warte gar nicht die Grundſteuervorlagen ab, ſondern wolle ſie 
von vornherein ohne Weiteres todtſchlagen. Dies ſei ſehr bedenklich, na⸗ 
mentlich den Worten der Throntede gegenüber, welche von einer endlichen 
Erledigung der Grundſteuer ſpreche. Der Arnimſche Antrag ſtelle ſich ent⸗ 
ſchieden dem Plane der Regierung entgegen, und es ſei nicht moglich, daß 
man den einen billige und dann no für den andern ſtimme. Nach dem 
Arnimſchen Antrage, deſſen Reſultate in einer ſpeciellen Berechnung denen 
des Regierungsplanes entgegengeſtellt ſeien, ſolle die Staatsregierung auch 
nicht mehr bezommen, als aus der Grundſteuer erwartet werde, aber die 
Veranſchlagungen der Berechnung beruhten nur auf Muthmaßungen. Nach 
feiner Anſicht ſtehe die Sache fo: von 1862 ab ſollten dreierlei Arten von 
Steuern erhoben werden, die bisherige Einkommenſteuer, dann 10% Zuſchlag 
zu derſelben und ganz in derſelben Form endlich eine auf ganz neuen Grundſätzen 
baſirte Steuer vom fundirten Einkommen. Der Arnimſche Vorſchlag gehe auch 
nicht blos bis 1865, ſondern bis 1870, wie ſich aus der approximativen Ueberſicht im 
Comm. ⸗Bericht ergebe. Während ferner die Reg. nach ihren Vorſchlägen nur ge⸗ 
nöthigt ſei, 2,900,000 Thlr. aus dem Staatsſchatz zu nehmen, 1 der 
Antrag mehr als 8 Millionen aus demſelden, und dies jei ein ſehr eigenthümli⸗ 
cher Punkt, von dem der Vorredner nicht mit einem Worte geſprochen habe. 
— Der Ideengang der Antragiteller fei der: ſeitdem die Einkommenſteuer ein⸗ 
geführt, ſei es ungerecht, von der Grundſteuer zu ſprechen, vielmehr konne 
nur von der Erhöhung der Einkommenſteuer oder der indirekten Steuern 
die Rede ſein. Es ſei nicht einzuſehen, wie der Gewerbeſteuerpflichtige, der 
neben derſelben noch die Einkommenſteuer zu entrichten babe, die erſtern 
anders entrichten ſolle, als aus feinem Einkommen; alle Laſt auf die Ein⸗ 
kommenſteuer zu legen, fei aber völlig ungerecht. Außerdem würde beim 
Kauf von Grundſtücken ſchon die Grundſteuer vom Käufer in Betracht ge⸗ 
zogen; der Nachtheil liege alſo für den Grundbeſitzer nicht in der jetzigen 
Annahme der Grundſteuer, ſondern in dem Gedanken, daß dieſelbe einmal 
kommen könne. Für jeden Niedrigbeſteuerten ſei es allerdings eine Ueber⸗ 
windung, ſich einer höhern Steuer zu unterwerfen, aber die Grundbeſitzer 
in den Fochbeſteuerten Provinzen trügen das lebhafte Gefühl in ſich, daß ſie 
trotz königlicher Verheißungen und Verſprechungen dauernd höhere Steuern 
tragen müßten, und dieſe Verſchiedenheit hindere das Zuſammenſchließen 
der Provinzen zu einer kräftigen Staatseinheit (Zuſtimmung ie 
vorigen Jahre ſei der Regierungsvorlage vorgeworfen, man wiſſe nicht 
gran was bezahlt werden folle; dieſer Mangel ſei aber in der jetzigen 

rlage gehoben. Hr. v. Kleiſt I 
der Trägheit der Beamten zugeſchrieben, aber Jeder, der Erfahrungen 
habe, werde dies als unrichtig bezeichnen. Wolle man alle diejenigen Qua⸗ 
lifikationen des Einkommens unterſcheiden, welche bei dem Antrage zur 
Sprache kämen, ſo würde man unter zehn Perſonen nicht eine finden, die 
— im Stande wäre. Auf dem Lande wäre dies noch einfacher, weil da 
der Werth des Grundbeſiges nach Abzug der Hypothetenſchulden einen Anhalt 
zur Feſtſtellung biete; ganz anders ſei dies aber in den Städten, wo die Ermit⸗ 
telung des Kapitals der Gewerbetreibenden faſt unmöglich ſei. In frühe⸗ 
ren Mimiſterial⸗Inſtruktionen ſei ausdrücklich verboten, bei der Einſchätzung 
nach dem vorhandenen Kapital zu fragen. Man müſſe den Leuten geradezu 
Kapitalien andichten, die ſie nicht bätten, umſomehr als ſich die Leute lieber 
höher einſchätzen ließen, um ihren Ruf als Geſchäftsleute und ihre Kunden 
nicht zu verlieren. Abgeſehen von dieſer Unausführbarkeit in den Städten 
habe aber der Antrag noch eine andere große Ungerechtigkeit; die Grund⸗ 
ſteuer ſolle unverändert bleiben. Die Beibehaltung des Mißverhältniſſes 
zwiſchen den hoch und minder belasteten Grundſtücken ſei aber fein Axiem 
der Gerechtigkeit. Er habe zu dem Gerechtigkeitsſinn der Mehrheit dieſes 
„daß fie den Antrag ablehnen würde. 

Graf Arnim (thatſächlich): Der Vorredner hat behauptet, daß mein 
Antrag nach dem geſtrigen Vortrage ein anderer ſei, als nach dem gedruckten 
Bericht. Ich. beitreite das. Er ſagte, daß ich eine Selbſtdeklaration unter 
allen Umſtänden ablehne, Ich babe, als es ſich um das betreffende Geſetz 
handelte, eine Selbſtdeklaration des Einkommens verworfen, und noch geſtern 
geſagt, daß man mich todiſchlagen könne, ohne daß ich mein Einkommen 
vom Grundbeſitz genau angeben könnte. Den Umfang des Grundbeſitzes 
ſelber könne man angeben, ebenſo die Höhe des Kapitals; und letzteres habe 
ich verlangt. 

Haſſelbach (thatſächlich): Ich babe die Abweichung des Grafen Arnim 
zwiſchen Rede und Antrag darin gefunden, daß er geſtern ausführte, wie 
ſein Vorſchlag eine Million mehr bringe, als das Projekt der Regierung, 
während in dem urſprünglichen Antrage und auch in der Commiſſion davon 
gar nicht die Rede war. Dann unterſchied Graf Arnim er einer 
Selbſtdeklaration vom Einkommen überhaupt oder vom Kapital; eine Selbſt⸗ 
deklatation vom Kapital iſt aber noch viel gefährlicher und ruinöſer, als 
vom Einkommen. 

Graf Arnim (thatjächlih): Daß die Mehr⸗Einnabme nicht in 
miſſion erörtert wurde, iſt richtig; ich fand die Bemerkung des Finanzmi⸗ 
niſters, daß mein Vorſchlag keine Mehr⸗Einnahme ergebe, erſt im Bericht der 
Commiſſton; deshalb habe ich geſtern den Punkt auseinandergeſetzt. = 
dieſem Augenblick war ich im Begriff, dem Herrn Finanzminiſter die Be⸗ 
rechnung zu überreichen, von welcher der Herr Regierungs⸗Commiſſar geſtern 
ſagte, daß ſie ihm aus meinem Vortrage nicht recht klar geworden ſei. (Er 
überreicht dem Miniſter ein Schriftſtück.) . 

Der Kronprinz verläßt die Hofloge. Vicepräſident Graf Stolberg übers 

Herren Camphauſen und 


nimmt den Vorſitz. 5 ; 
Graf Hover den: Er ſei durch die Reden der ( 

Haſſelbach in feiner Anſicht nicht wankend geworden, doch ſtimme er trotzdem 
nicht mit allen Motiven der Anhänger des Antrages überein. Noch ſei nicht, 
wie geſagt worden, das Herrenhaus ein Stein des Anſtoßes und den Häns 
den der Krone entzogen; dieſelbe habe vielmehr die Macht, dieſes Haus ins 
Unendliche zu bevölkern (Heiterkeit). Er werde das Haus nicht ermüden 
(Bravo links), nur wenige Gründe aufzählen. Ein Hauptbedenken ſei für 
ihn, daß die der Regulirung vorangehende ittelung das ganze Land in 
unruhige Bewegung verſetzen werde. Wolle man den Oſten entſchädigen, jo 
könne der Weiten eine Rückzahlung der zu viel gezahlten Summen verlangen. 
Die Koſten der Veranlagung ſeien unverhältnißmäßig hoch. Durch die Grund⸗ 


laſten. 
ring Friedtich Karl verläßt das Haus. 

Hr. Camphauſen (Berlin), thatſächlich: Ich habe nicht, wie der Vor⸗ 
redner meinte, geſagt, daß das Herrenhaus ein Stein des 
Macht der Krone entrückt fei; ich bin vom Gegentheil a 5 

Frhr. v. Diergardt: 


der Provinz e wurde, daß ſie nicht durch öffentliche Abgaben g 
Wäre zur rechten Zeit die Grundſteuer regulict worden 


ſo 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer, die die ärmeren Klaſſen 
gehabt. Am 


werden ſollen. 


ſteuer, nicht den Zuſchlag von 25 pCt. nöthi 


drückende Kla 
ißſtimmung groß. In der Nähe ſeines Wo 


Rhein ſei die 


babe die Schwierigkeiten der Einſche ung * 


der Com⸗ 


ſteuer werde die permanente Commiſſion wie ein Geſvenſt auf dem Lande 


njtoßes und der 


Er brauche nur an den Aufruf des hochſeligen 
Königs vom 5. April 1815 bei Befignahme der Rheinlande zu erinnern, wo 


nortes befinde 7 


uziehung der Bewohner die Steuern regulirt und feſtgeſtellt 
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den hochbelaſteten Provinzen, Werde ois bm en 
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Patriotismus des Hauſes, indem der Regierung dadur 
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ſich eine ran von 24 magdeburger Morgen Roggen: und Weizenland, 
für welche 21 Thlr. 2 Gr. an Grundſteuer, 17 Thlr. 2 Sgr. an Klaſſen⸗ 
teuer gezahlt werden; dazu kämen noch die nicht unbedeutenden Kommunal: 
9225 Vor Regulirung der Grundſteuer werde er keiner neuen Steuer 
zuſtimmen. 

Frhr. v. d. Gröben⸗Neudörfchen: Nur wenige Worte als Soldat 
und Landmann. Es liegen zwei Wege zu demſelben Ziele vor, und ich 
babe mich dem Arnimſchen Antrage zugewandt, weil er die nöthigen Mittel 
ſogleich oder wenigſtens in nicht allzuferner Zeit flüſſig macht; weil dadurch 
keine neue Laſt meinen armen Tagelöhnern aufgewälzt wird, weil fie keine 
Laſt von meinen Schultern wälzt; ich wünſche, daß die Regierung den Vor⸗ 
ſchlag in reifliche Erwägung ziehe. Si vis pacem, para bellum, Es gilt 
der Entwickelung der Militär⸗Organiſation, einer Stütze des Thrones und 
Vaterlandes. 

Graf Rittberg: Die Unzuträglichkeiten bei Ausführung des Arnimſchen 
Planes ſeien vom Miniſtertiſche zur Genüge dargelegt worden; für ihn ſei 
das Hauptmotiv gegen den Antrag, daß derſelbe alle Liegenſchaften, auch in 
hochbela } Das ſei mit der Ge⸗ 
rechtigkeit nicht vereinbar und werde die ſchlimmſten Folgen haben. Er könne 
das von Schleſien, mit deſſen Verhältniſſen er vorzugsweiſe genau bekannt 
ſei, beſtimmt verſichern. 

Dr. Stahl: Der Antrag iſt geſtellt, um gegenüber der Ablehnung der 
Grundſteuer⸗Vorlagen, welche wir beabſichtigen, unſere patriotiſche Pflicht zu 
erfüllen, daß wir einen Weg und Mittel anzeigen, wie die Bedürfniſſe ge: 


deckt werden könnten. 


Wenn nicht die Grundſteuer⸗Vorlagen mit der Militär⸗Organiſation in 
Verbindung gebracht würden, ſo wäre es uns nicht eingefallen, derartige 
Vorſchläge zu machen. Es iſt eine Ehrenſache für das preußiſche Herren: 
haus; in dieſem Sinne verzichtete daſſelbe im vor. Jahre auf die Steuerfrei⸗ 
heit, und ſchlägt es in dieſem Jahre eine neue Steuer vor. Es dokumen⸗ 
ürt feine Opferwilligkeit. Die Salzſteuer hat vor vier Jahren das Haus 
abgelehnt, es will jetzt eine neue Steuer, welche die großen Grundbeſitzer 
mitbetrifft. — Die Grundſteuervorlage berührt keineswegs die Intereſſen des 
großen Grundbeſitzes allein, ſondern des ganzen Landes und iſt überhaup 
nicht eine Frage des Intereſſes, ſondern der Gerechtigkeit. (Bravo.) Ich 


meinerſeits habe nie den Geldbeutel der Ritterſchaft, ſondern nur deren po: 


litiſche Stellung vertreten; in dieſem Sinne habe ich der Erhöhung der Rü⸗ 
benſtener u. ſ. w. zugeſtimmt, in dieſem Sinne bin ich aber auch gegen die 
Grundſteuervorlagen. Ich bin kein Gegner der Grundſteuer überhaupt; es 
iſt natürlich, daß der Staat einen Antheil hat an der Bodenrente, ſo gut 
wie in den Domainen Grund und Boden ſelbſt; die Grundſteuer iſt ja nach 
Bedürfniß früher bald erhöht, bald erniedrigt worden; ſo hat ſich dieſelbe natur⸗ 
gemäß und hiſtoriſch entwickelt. Was ich bekämpfe, iſt die Nivellirung der bis⸗ 
herigen Grundſteuer, die Schaffung einer völlig neuen. Die Frage, ob die 
Grundſteuer eine Rente oder Steuer ſei, iſt dahin zu beantworten: in volks- 
wirthſchaftlicher Wirkung iſt ſie erſteres, in rechtlicher Beziehung letzteres. 
In materieller Beziehung iſt daher die Auflegung einer Grundſteuer ein 
Eingriff in das Eigenthum. Meiner Anſicht nach giebt es nur zwei Arten 
a Steuern; entweder vom Nationalvermögen, d. h. daß der Belaſtete 
ie nicht ſelbſt trägt, ſondern Anderen aufwälzt, alſo alle indirecten, auch 
eine alt hergebrachte Grundſteuer, oder ſolche, die den Einzelnen treffen, 
wie die Einkommenſteuer. Eine neue Grundſteuer würde den ſehr verſchul⸗ 
deten Grundbeſitz empfindlich treffen; auch entſpricht die Grundſteuerausglei⸗ 
chung nach den Provinzen nicht dem Prinzip der Gerechtigkeit. Letzteres iſt 
dagegen bei dem Arnim'ſchen Antrage der Fall. Wenn ich auch nicht mit 
dem ſachverſtändigen Herrn Haſſelbach concurriren kann, ſo ſcheint mir doch 
nicht unmöglich, daß das Kapital bei einem Gewerbetreibenden abgeſchätzt 
werden könne, und eben ſo würde nur bei einer ſehr hohen Steuer die Folge 
ſein, daß die Kapitalien in ausländiſchen Papieren angelegt würden. Wenn 
man eine Aeußerung des Miniſters dahin auslegen kann, daß das Abgeord⸗ 
netenhaus, bevor die Grundſteuervorlage nicht bewilligt iſt, keine andere Ge⸗ 
ſetzesvorlage bewilligen werde, ſo kann man eine ſolche Vorausſetzung nicht 
machen; dies würde inconſtitutionell ſein. — Schließlich wendet ſich Redner 
pe verſchiedene Aeußerungen des Dr. Camphauſen: Die Grundſteuer⸗ 


age, habe dieſer geſagt, ſei mal in Bewegung und werde nicht von dere 


Tagesordnung verſchwinden; nun, die Grundſteuer ſtehe allerdings unter der 
Herrſchaft des Wahnes; wenn er aber Finanzminiſter wäre — wozu er nicht 
einmal Aspirant ſei und ſich völlig unfähig fühle — fo. würde er fie ein⸗ 
fach damit erledigen, daß er fie für erledigt erkläre. (Zuſtimmung rechts.) — 
In England habe man, als ein Krieg drohte, die Reformbill zurückgezogen, 
bei uns habe man einen Zankapfel gerade in einer ähnlichen Lage in die 
beiden Häuſer hineingeworfen. Der Antrag gebe aber Genn von dem 

ein Weg gezeigt 
werde. Das Herrenhaus brauche nicht erſt, wie Herr Camphauſen meine, 
Anſehen im Lande zu erlangen, höchſtens bei ſolchen, bei denen es gern auf 
Anſehen verzichte (Heiterkeit); es genieße ſchon dies Anſehen, und zwar ein 
ſehr hohes; es habe eine ſehr . Partei im Lande. (Bravo rechts.) 

Nach einer thatſächlichen Berichtigung des Grafen Pork 
ee Ariſtokratie und die hier vorliegende Frage der 
pri . 

Graf Reventlom: Ich ſtimme gegen den Arnim'ſchen Antrag ſchon der 
ren wegen, da die vom Thron als dringlich empfohlenen Grundſteuervor⸗ 
agen dadurch bei Seite geſchoben werden. Man ſagt, ein temporaires Be⸗ 
dürfniß dürfe nicht durch eine permanente Steuer gedeckt werden, aber die 
Gegner der Grundſteuer⸗Vorlagen behaupten ja, daß dieſelben in gar keinem 
Zuſammenhange mit der Milttär-Organifation ſtehen. Zweck des Grund: 
ſteuergeſetzes iſt: den nothwendigen Grund zu legen zwiſchen einem gerechten 
und gleichmäßigen Steuerſyſtem. Die Frage der Ausgleichung iſt durch die 
Geſetzgebung von 1810, 1820 und 1850 als gelöſt zu betrachten und bedarf 
der endlichen Erledigung. Sämmtliche Steuern ſind im Laufe der Jahre 
bedeutend erhöht worden, die Grundſteuer nicht. — Meine Ueberzeugung 
eht dahin, daß jedes Staatsweſen eine tüchtige Ariſtokratie nothwendig 
raucht, welcher ein großer Theil des Volkes willig folgt, wo ſie die Füh⸗ 
rung übernimmt, in deren Mitgliedern das Volk mit Freude und Stolz die 
beſten Männer ſieht (Bravo), die nicht bloß im Kriege voran ſind, ſondern 
auch im 3 Opfer zum allgemeinen Beſten bringen. (Bravo.) Eine 
ſolche Gelegenheit iſt jetzt geboten. Fürchten Sie nicht zu viel, wenn Sie 
die nöthigen Mittel nicht aus fremdem, ſondern aus eigenem Beſitz bewilli⸗ 
gen, nicht zu ſchlimme Folgen; ich bin überzeugt, daß Sie bei der Bewilli⸗ 
gung eher gewinnen, als verlieren. Wir ſind dies uns ſelbſt ſchuldig, aber 
auch dem Lande. Schon länger als 40 Jahre iſt dieſer Gegenſtand ein 
Grund des Zwieſpalts zwiſchen den einzelnen Provinzen und in dieſem Jahre 
erhebt er ſich von Neuem. Während wir verhandeln, ſteigt am Horizont 
immer drohender eine Wetterwolke auf. Wer ſieht ohne Beſorgniß in die 
Zukunft? Wer weiß nicht, daß Preußen nur ſiegreich aus dem Kampfe her⸗ 
vorgehen kann, wenn es feſt gegliedert und einig daſteht? (Bravo.) Ich 
habe das gute Zutrauen, daß das Volk einig ſein werde, gegenüber dem 
Feind, der uns Alle bedroht. Darum beſeitigen wir den Grund des Zwie⸗ 
ſpalts. Wir ſind es auch unſerer Regierung ſchuldig. Wir brauchen ein 
ſtarkes Königthum; wie kann aber die Regierung Zutrauen im Volke haben, 
wenn ſie außer Stand geſetzt wird, ihre Zuſagen zu erfüllen? Wir dürfen 
ſie daran nicht hindern; darum bin ich gegen den Antrag. (Lebhaftes 
Bravo links.) 

Hr. Seufft v. Pilſach: Es ſei eine eigenthümliche Situation, daß 
auf die Aufforderung eines Mitgliedes aus dem fremden Anslande zu preu⸗ 
ßiſchem Patriotismus (Senſation) er antworten ſolle, der von preußiſchen 
Eltern geboren ſei (Lebhaftes Murren, Widerſpruch links, Bravo rechts, 
ſtarke Bewegung im Hauſe); um ihn und ſeine Freunde zum Patriotismus 
aufzufordern, brauche Niemand aus Dänemark her zu kommen (ſtarker Un⸗ 
wille links). — Zu lebhaftem Bedauern habe er aus den Zeitungen erfah⸗ 
ren, daß in einer geheimen Beſprechung von prinzipieller Oppoſition, von 
Tagesordnung die Rede geweſen ſei (lebpafte Unterbrechung links; der Prä⸗ 
fident unterbricht den Redner, dergleichen ſei hier nicht zu erwähnen; Redner 
macht Einwendungen. Präſident: So lange er Präſident des Herrenhau⸗ 
ſes ſei, ſolle dergleichen nicht vorkommen). — Das Herrenhaus habe die 
größten Opfer gebracht. Die Verhältniſſe des Grundbeſitzes ſeien falſch dar⸗ 

eſtellt. Die Mehrforderung vom Einkommen ſei gerecht. Die armen 
Bauen in der Neumark follten die Mehrkoſten für das Heer bezahlen, die 
reichen Städter nicht. 

Hr. Krausnick berichtigt, Berlin werde an Gebäudeſteuer 200,000 Thlr. 
zu zahlen haben. F 5 

Graf Dyhrn: Hr. v. Senfft hat geſagt, die Herren, welche die Frei⸗ 
heitskriege mitgemacht, brauchten keine Ermahnung zum atriotismus von 

änen. Nun, meine Herren, in dieſem Haufe ſitzt keine Däne (Schallendes 
Gelächter). Ich glaube, es wird den Ruhm des Vaterlandes vergrößern, 
wenn hier Männer ſitzen, welche anderen deutſchen Stämmen entſproſſen 
ſind, ſei es aus dem meerumſchlungenen Holſtein, oder aus dem ſchönen 
Hor (es a“ Ruf des Königs wird dadurch bethätigt: Vom Fels zum 
eer (Bravo). 
Zwei Anträge auf Bertagung liegen vor. 
chluß der Sitzung 47 hr. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 


egen Herrn 
erechtigkeit, 


Tagesordnung: Fortſetzung er heutigen Berathung. 


626 
Frankreich. 

Paris, 13. Marz. [Vom frenzoöſ. Hofe.] Ich erhalte heute 
ſehr intereſſante Mittheilungen. Der Kaikr hat vor einigen Tagen 
den Grafen von Flavigny zu ſich bitten lafen, um mit ihm über die 
Situation zu ſprechen. Napoleon III. beklagte ſich über die Haltung 
der legitimiſtiſchen Salons und über die feindſeligen Aeußerungen der⸗ 
ſelben. „Ich weiß“, ſetzte er hinzu, „daß einer Ihrer Schwieger: 
ſöhne (der andere iſt Stallmeiſter der Kaiſerin) ſich ſehr feindlich über 
mich äußerte. Ihr ſeid alle undankbar gegen mich, und daß ich für 
den Papſt thun will, was ich kann, das habe ich gezeigt und werde 
es noch weiter zeigen. Uebrigens werden die Deputirten, welche die 
Regierung in ſo heftiger Weiſe bekriegen, ſehr bald ſehen, daß ſie nicht 
der Meinung des Landes entſprechen. Sie ſagen mir, Sie wollen auf 
Ihren Landſitz ſich begeben — werden Sie denn nicht das Ende der 
Kammerverhandlungen abwarten?“ — „„Ja, Sire, aber dieſe Ver⸗ 
handlungen verſprechen ja nur von ſehr kurzer Dauer zu fein. — 
„Ach ja, und da wollen Sie im Intereſſe Ihrer Wahl thätig ſein. 
Thun Sie es — aber es wird von Ihrer Haltung abhängen, ob die 
Wähler ſich Ihnen neuerdings anſchließen.“ Man iſt in den Tuilerien 
ſehr ungehalten über die Sprache der bisherigen Regierungsanhänger, 
und man ſchreibt dieſen Ausfall einer Coalition der Ultramontanen mit 
den Schutzzöͤllnern zu. Die Kaiſerin ſoll in Folge der Ausfälle 
gegen Napoleon III. eine ganz andere Haltung angenommen haben. 
„Ich war verblendet genug, an die Aufrichtigkeit der religiöſen Ge: 
fühle gewiſſer Herren zu glauben,“ fagte fie vor einigen Tagen zu einer hoch— 
geſtellten Dame, „aber nun ſehe ich, daß man unter dem Mantel der 
Religion meinen Mann ſtürzen will. Ich werde den hochgeborenen 
Damen des Faubourg St. Germain zeigen, daß ich wirklich eine ſpa⸗ 
niſche Faau (une femme espagnole) bin, wie fie mich fpottweife nennen. 
Ich werde treu zu meinem Manne ftehen und ihn bei Vertheidigung 
ſeines Thrones unterſtützen, ich werde an ſeiner Seite ſein auf dem 
Wege der Ehre Frankreichs und der napoleoniſchen Familie, welcher 
ich angehöre.“ Dieſe plötzliche Geſinnungs-Aenderung erregt in den 
hohen Kreiſen von Paris nicht geringes Aufſehen. Als Beweis für 
die Bemühungen des Kaiſers, eine Verſöhnung zwiſchen Pius IX. 
und Italien herbeiführen zu wollen, ſagt man, Napoleon III. habe den 
Cardinal Gouſſet mit einer hierauf bezüglichen Miſſion nach Rom geſandt 
oder ſei im Begriffe, ihn dahin zu ſenden. Der Diplomat, 
deſſen Schreiben ich dieſe Einzelnheiten entnehme, fügt hinzu: 
„Nicht weniger als dieſe Sprache der Kaiſerin Eugenie überraſcht mich 
jene des Fürſten Metternich. Dieſer hebt den Kaiſer in den Himmel 
und ſagt, die Legitimiſten und Orleaniſten ſuchten die Meinung zu 
verbreiten, er meine es nicht aufrichtig. Er ſei überzeugt, daß 
Napoleon III. ein ehrlicher Mann ſei, und er habe uns oft genug 
davon überzeugt, daß er es redlich meine. Merkwürdiger, aber be⸗ 
greiflicher Weiſe ſpricht General Kiſſeleff, der ruſſiſche Geſandte, welcher 
bisher zu den Anbetern quand méme des Franzoſen-Kaiſers zählte, 
aus einem ganz anderen Tone.“ — Die hieſige Regierung hat einen 
Bericht aus Paris bekommen, worin von einem bevorſtehenden Flüch—⸗ 
lings⸗Congreſſe in Paris unter dem Vorſitze von L. Koſſuth geſprochen 
wird. 


derer“ enthält ein Telegramm aus Peſth von heute Mittag. 
Nach demſelben herrſchte dort, trotz böswilliger Aufreizungs⸗ 
Verſuche, große Ruhe. Die Jugend ſelbſt war vermittelnd 
aufgetreten und hatte die heutige Demonſtration gemißbil⸗ 
ligt. Seit geſtern ſind alle Polizeiwachtpoſten eingezogen wor⸗ 
den; der Polizeiwachtdienſt wird durch die ſtädtiſche Wacht⸗ 
mannſchaft beſorgt. 5 

Peſth, 35. März. Der „Magyaroszag“ enthält eine 
wiener Correſpondenz, nach welcher das Elaborat der Judex⸗ 
Curial⸗Conferenz von der in der kommenden Woche zuſam⸗ 
mentretenden Septemviraltafel als bindendes Gerichtsproviſo⸗ 
rium proklamirt werden wird, bis durch den Landtag defini⸗ 
tive Beſtimmungen getroffen ſein werden. 

Von der polniſchen Grenze, 15. März, Abends. In 
Warſchau ſpricht man in ſonſt wohl unterrichteten Kreiſen 
von der Eutlaſſung des Mitgliedes der oberſten Ceuſurbehörde, 
Geheimen Raths Muchanoff in Petersburg. Dieſe Nach⸗ 
richt hat ſehr günſtig gewirkt. 

Paris, 14. März. Tannhäuſer hat geſtern Fiasco gemacht. 
Niemann in der Titelrolle war gut. > , 5 

Paris, 14. März. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 12. d. M. verweigert die Pforte, ihre innern Angelegenheiten 
zum Gegenſtand der Unterhandlung in der Conferenz machen zu laſſen. 

Turin, 14. März. Die Deputirtenka mmer hat das Geſetz in Betreff 
der Proklamirung Victor Emanuel's als König von Italien mit Einſtim⸗ 
migkeit angenommen. 8 

Die Citadelle von Meſſina hat ſich nach viertägigem, ſehr lebhaften Feuer 
auf Gnade und Ungnade ergeben. Ati 

Turin, 14. März. In der Deputirtenkammer discutirte man das Ge⸗ 
ſetz, betreffend den Titel „König von Italien“. Brofferio machte es dem 
Miniſter zum Vorwurf, dieſes Geſetz eingebracht und fo den Volks⸗Reprä⸗ 
ſentanten die Initiative 1 zu haben 

Cavour antwortete: die Regierung habe die Initigtive zu dem Geſetz 
ergriffen, weil ſie auch die Initiative zur italieniſchen Wiedergeburt ergriffe. 
Ihre That zeuge von großer Kühnheit. Italien werde derſelben einhellig bei⸗ 
pflichten, aber im Auslande würde ſie beſtritten werden. — Zum Beweiſe 
citirt er die Debatten, welche anderwärts ſtattgefunden. al 

Die Kammer nimmt einſtimmig die Conſtikuirung des Königthums Ita⸗ 


n an. 

Das Amtsblatt bringt folgende Depeſche Cialdini's dd. Meſſina, 
den 13.: Die Citadelle hat ſich nach einem viertägigen Feuer ouf Gnade 
und Ungnade ergeben. Unſere Artilleriſten haben in der Citadelle ein gro⸗ 
ßes Feuer entzündet. Die Capitulation ward verweigert. Wir haben an 
Gefangenen: 5 Generale, 150 Offiziere, 5000 Mann; 300 Kanonen ſind in 
unſeren Händen. 


Telegrap hide Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 15. März, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. begann zu 68, 25, fiel 
auf 68, 20 und ſchloß in feſter Haltung zur Notiz. — Der Bankausweis 
ergiebt eine Zunahme des Baarvorrath um 13% Mill. Fr., eine Abnahme 
des Portefeuilles um 27% Millionen Frances. — chluß⸗Courſe: 
Zproz. Rente 68, 30. 4 4proz. Rente 9, 65. Iproz. Spanier 47%. 
Iproz. Spanier 41%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
485. Credit⸗mobilier⸗Aktien 663. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. 
Kredit⸗Altien —. 

London, 15. März, Nachm. 3 Uhr. Börſe unthätig. Conſols 92%. 
Iprz. Spanier 41. Mexikaner 24%. Sardinier 82. pprz. Ruſſen 101%. 
4 proz. Ruſſen 90. Die auſtraliſche Poſt iſt in Marſeille eingetroffen. 

Wien, 15. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Valuten weichend. Sproz. 
Metall. 64, 75. 4 proz. Metallig. 55, 50. Bankaktien 727. Nordbahn 
206, 20. 1854er Looje 86, —. National⸗Anlehen 76, 30. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 286, —. Creditaktien 163, 50. London 147, 50. Hamburg 
110, 25. Paris 58, 25. Gold —, —. Silber —,—. Eliſabetbahn 187, —. 
Lomb. Eiſenbahn 190, — Neue Looſe 114, 25. 1860er Looſe 81, 50. 

Frankfurt a. M., 15. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſterreichiſche 
Fonds u. Aktien etwas feſter bei beſchränktem Umſatz. chluß⸗Courſe: 
Ludwigshafen⸗Bexbach 129%. Wiener Wechſel 78%. Darmſt. Bankaktien 
181. Darmſt. Zettelbank 236. Sproz. Metall. 42. 4 proz. Metall. 3744. 
1854er Looſe 55%. Oeſt. National⸗Anleihe 49%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗ 


lie 


Eiſenb⸗Altien 224. Oeſt. Yant-Antheile 580, Oeſterr. Credit⸗Aktien 128. 


Neueſte öſterr. Anleihe 55%. Oeſt. Elifäbetbahn 123%, Rhein⸗Nahe⸗Bahn 
24%. Mainz⸗Ludwigsbafen Litt. A. 101%. 1 
Hamburg, 15. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Gegen Schluß der 
Börſe feſter. Berlin⸗Hamburg 114. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 51. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 54%. Vereinsbank 100. Norddeutſche Bank 87%. 
Diskonto 24 %. Wien 113, 50. - 0 
Hamburg, 15. März. an Weizen loco feſt, jedoch 
ruhig; ab auswärts ſtille. Roggen loco und ab Oſtſee unverändert. Del 
pr. Mai 23%, pr. Oktober 24%. Kaffee 4000 Sack Rio u. Santos ſchwim⸗ 
| 


mend und loco umgeſetzt. 
0 se [Baumwolle.] 20,000 Ballen Umſaz. — 


Liverpool, 15. März. 
Zu ſehr vollen Preiſen umgeſetzt. Wochenumſatz 58,130 Ballen. 


— 
Berliner Börse vom 15. März 1861. 
Fonds- und Geldeourse. a; 
Freiw. Staats-Anleihe/41, 10 1½ G. » ||Oberschles. C.. 7 ½ 124 bz. 
Staats - Anl. von 1850, dito Prior A.. * 4 4½ G. 
62, 54, 86 56, , 101% bz. dito Prior B.. | — 64 80% G. 
dito 1853| 4.06 % ba. ad Prior d. 4 
dito 1859) 5 100% bz. dito Prior p. — | 4 198% G | 
Staats-Schuld-Sch. ... 3 ½ 87 J bz. dito Prior E. . — [84 170 bz. 
Präm.-Anl. von 1855 3½ 117% bz dito Prior F. — 4 var B | 
Berliner Stadt-Obl. 4½ 1014 G. Oppeln-Tarnow. | % 1.413614 bz. 
Kur- u. Neumärk. . 34 91½ bz. Prinz-W. (St. V.) — | 4 90 bz 
3 | dito dito 100%, ba. Rheinische — 480 ba 
Pommersche 31,894, ba. dito (8) Pr.] — 402 B. 
3) dito neue 498% ba. dito Prior... | — | 4 186% B 
2 Posensche 4 |1014, 8. dito v. St. gar.“ — 2 . 
dito —— 3½%94½ G Rhein-Nahebahn | — 25 bz. 
M | dito neue... | 4 190% G Ruhrort-Orefeld. | 31413141754, @. 
Schlesische 31,89%, G Starg.-Posener ..| — | 7 60 B. 
2 [Kur- u. Neumärk. 4 97 bz. Thüringer Br 1031, B 
Pommersche 455 B Wilhelms-Balın .| — 437 F. 
& | Posensche .......| 4 |923, bz Alto Prior E 
3 J Preussische ....) 4 |964, G dito III. Em. | — 4%, 88 ½ baz 
= | Westf. u. Rhein. .| 4 964, 6 dito Prior St. — 10 73½ B. 
Sächsische 497 ½ G dito dito- |— 80% B. 
Schlesische 496 G 
Louisdorr . — 109%, bz. u. @ Preuss. und ausl. Bauk-Actien. 
Goldkronen .. .. . 9. 5 Div.] Z. 
= - 1860| F. 
Ausländische Fonds, Berl. K.-Verein.| 5 | 4 |115% G. 
Oesterr. Metall. .....| 5 43 G. Berl.-Hand.-Ges. | — | 4 j81% B. 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 |561, bz. Berl. W.-Cred. G. — |5 | — — 
dito neue 100-fl.- L. — 52 B. Braunschw.Bank | — | 4 |67 @. 
dito Nat.-Anleihe .| 5 514, ba Bremer „5 |4 19% G. 
Russ.-engl. Anleihe . 5 /102%, B Coburg. Credit-A.| — | 4 ai, B. 
dito d. Anleihe ..| 5 88 B. Darmst. Zettel-B.| 7½ 495 8. 
dito poln. Sch.-Obl. 4 % tw. bz. u. G. Darmst. (abgest.)| 4 4 72 bz. u. G. 
Poln. Pland briefe 4 — Dess. Creditb.-A. ] 04 33 bz. 
dito III. Em... . . 4 8% B Disc.-Cm.-Anthl. | — | 4 |83% bz. u. G. 
bolu Obl. à 500 Fl. 4 |91 ba. Genf. Creditb.-A. 0 4 |24 etw. 4 23 bz. (i. 
dito à 300 FEI. 6 934, B Geraer Bank ...| 4 | 4 70 etw. bz. ID. 
dito & 200 Fl. — 24 0. Hamb. Nrd. Bank| 4 | 4 |86 G. 
Kurhess. 40 Thlr.. . 471, G. „ Ver. „ 14474 )9%, G. 
Baden 35 Fl.. .. 30 etw. bz. Hannov. » 5½ 7 Bu & @D2) 
7 - Leipziger — as 
Aetleu-Course. Luxembrg. „ 1 4 84 B. d. D) 
Div. Z.- Magd. Priv. „ 3. 470% B. 

2 1860| P. Mein.“ Creditb-A.| — 4 [6942 bz. 
Aach.-Düsseld... | 31537, 75, b, Minerva-Bwg.-A. | — | 5 19½ bz. u. B 
Aach.-Mastricht, | — 4 193, à 20%, à 20 bz. Oester. Crätb.-A.| — | 5 881 54%, bz 
Amst.-Rotterdam| — 4 10 fl ba. Pos. Prov.-Bank | 5%, 4 |83 ba. 
Berg.-Märkische | — | 4 |88', ba Preuss. B.-Anthl | 5 141,11221, bz. 
Berlin Ahhalter f ==, ede Schl. Bank-Ver. | 5 | 4 807% ba. 
Berlin-Hamburg. | 6%) 4 |114 bz. Thüringer Bank | — | 4 4½ bz. u. G 
Berl.-Potsd.-Mga | — | 4 1421, bz. Weimar. Bank. — | 4 [73 
Berlin-Stettiner.| — 4110 bz. (i. D.) 

Breslau-Freibrg. | 5½ 4 06%, & Y, bz. Wechsel-Course. 
Cöln-Mindener...| — 3½ 135 bz. u. G Amsterdam k. 8. rt bz. 
Franz St.-Eisenb. — | 8.1128 G. ae 2 M141 bz. 
Ludw.-Bexbach. | 9 | 4 129% B. Hamburg k. 8. 150 bz. 
Magd.-Halberst. . 7,5) 4 200 etw. bz u. G. dito 2 M 1900 bz. 
Magd.-Wittenbrg.] — | A 34½ be. London zen. 222.0. 3 M./6. 19%, ba. 
Mainz-Ludw. A. | — | 4 j101%, bz. (m. C. 3.) [Paris. . 2 M. 79 ½ bz. 
Mecklenburger — 447 Wien österr. Währ. S T. 67 bz. 
Münster-Hammer| — 4 0 bz ane N. 68 ½% bz. 
Neisse- Brieger. 4 1½ G. Augsburg 2 M. 86. 22 bz 
Niederschles. ...| — | 4 96 bz Leipzig 8 T. 99 % bz. 
N.-Schl.-Zweigb. | — _ —— dito) Hanne 2 M. 99 0. 
Nordb. (Fr.-W.) | — | 4 44% 4 ½ bz. Frankfurt a. M. |2 M. 56. bz 
dito Prior... . — 4½ 100 % G. Petersburg 3 W. 95 % bz 
Oberschles. A.. 7% ½ 124 bz. Warschau 8 T. 86 %½ bz. 
dito B. J 77% 11% B Bremen 8 TL. 10 % bz. 


Berlin, 15. März. Von Wien lauteten die Courſe wieder beſſer, d 
auswärtigen Plätze haben überhaupt eine beſſere Haltung, und namentli 
ſcheinen London und Paris von den Beſorgniſſen einigermaßen befreit, 
welche fich an die Nachwirkungen der Miresichen Kataſtrophe geknüpft hat⸗ 
ten. Auch die Herabſetzung des Discontos in Paris wird jedenfalls ihre 
günſtigen Einflüſſe noch äußern; auf Wien ſcheint dieſe Maßregel bereits 


dit 163. 60 und 50; Nat.⸗Anl. 76. 60—30. Demungeachtet blieb die hieſige 
Börſe in allen öſterr. Sachen ſtill. Die Courſe wurden etwas höher gehalten, die 
Feſtigkeit hatte ſich nicht verloren, gerade in den hervorragenſten öſterr. Papieren 
aber hatte das Geſchäft eine fo geringe Ausdehnung 4 lelten. Dagegen waren 
Eiſenbahnaktien belebter als geſtern, und nur diejenigen Deviſen, welche 
durch allzugroße ſpekulative Anſtrengungen in letzter Zeit getrieben wurden 
r Freiburger), ſchlagen eine ſtark weichende Richtung ein; die mei⸗ 
ten andern erhielten ſich feſt. Der Geldmarkt war etwas zugänglicher, der 
Begehr geringer; Disconto ging indeß nicht unter 2%. 0 

Von den Eiſenbahnaktien waren Freiburger faſt allein dringend ange⸗ 
boten, jo daß ſich der Cours fait um 1 % bis auf 96% drückte. Für die 
meiſten anderen Aktien waren eher Verkäufer als Nehmer zu vermiſſen. 

Oeſterr. Noten ſtiegen um ½ Thlr.; für wiener kurze Briefe wurde 67% 
bis %, meiſt aber nur der Durchſchnittscours 67%, % Thlr. mehr als ge⸗ 
ſtern, angelegt; lang Wien ſtellte ſich 24 Thlr. höher auf 67, in Auenahme⸗ 
fällen vielleicht auch etwas darüber. Polniſche Noten er 8 
e U. H.. 


bis ½ Thlr. 
Weizen loco 7286 Thlr. 


Berlin, 15. März. pr. 2100 Pfd., 
83 —8Sapfd. feiner uckermärkiſcher 84 Thlr. pr. 2100 Pfd. ab Bahn bez. — 
Roggen loco ab Kahn, 80pfd. à 46 Thlr. bez., 82—83pfd. 46% Sir. 
ab Bahn, Zipfd. feiner 184 Thlr. franco Bahn pro 2000 Pfd. bez., März 
und März⸗April 45½ — 7 Thlr. bez. und Br., 45% Thlr. Gld., Frühjahr 
15% — 9 — Thlr. bez. und Gld., 45% Thlr. Br., Mai⸗Juni 464 —% 
Thlr. bez. und Br., 46% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 46 — / Thlr. bez., Br. 
und Gld. — Gerſte, große und kleine, 42—48 Thlr. pr. 1750 Pfd. — 
Hafer loco 24—28 Thlr., Lieferung pr. März und März⸗April 25 Thlr., 
Frühjahr 24 — 25 Thlr. bez. Mai⸗Juni 25% Thlr. bez. und Gld., Juni⸗ 
uli 26 Thlr. Br., 25% Thlr. Gld. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 
41—54 Thlr. — Rübbl loco 11% Thlr. bez., März und 5 1 
11% Thlr. bez. und Br., 11 Thlr. Old, April-Mai 11 —½, Thlr. bez. 
und Gld., 11%, Thlr. Br., Mai⸗Juni 11%—% Thlr. bez., 11% Thlr. Br., 
11% Thir. Gid., Septbr. Oktbr. 114% Thlr. bez, Br. und Gld. 
Leinöl loco preußiſches 11 Thlr., engliſches 10% Thlr., Lieferung engli⸗ 
ſches 10 ½— ½ Thlr. bez. — Spiritus loco ohne Bob 192%, Thlr. bez., 
im Laufe nächſter Woche zu liefern à 20 Thlr. verkauft, März und März⸗ 
April 204 — 4 Thlr. bez., April⸗Mai 20% — 7 Thlr. bei, und Br., 20% 
Thlr. Glo. Mai⸗Juni 204% Thlr. bez. und Br, 20% Tolr. Glo. 
Juni⸗Juli 20% — , Thlr. bez. und Br., 20% Thlr. Gld., Juli⸗Aug. 20% 
21 Thlr. bez. und Br., 20% Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr. 21— / Thlr. bez., 
Sept.⸗Oktbr. 20 Thlr. bez. 2 
Weizen trotz größerer Offerten von feiner Waare höher gehalten und 
faſt ohne Handel. Roggen disponibel, wurde gering umgeſetzt; feine Qua⸗ 
litäten blieben gefragt, während Angebote von untergeordneten Gattungen 
ſtark bleiben. Termine matt einſetzend, befeſtigten ſich im Verlaufe eines 
kleinen Geſchäfts und ſchließen etwas höher. In Rüböl war zu weichenden 
Preiſen das Geſchäft ziemlich lebhaft. Spiritus ſetzte unter Hand ede 
courſe ein, befeſtigte ſich dann und ſchließt nach lebhaftem Handel höher. 


Breslau, 16. März. b roduktenmarkt.] Für ſämmtliche Getrei⸗ 
dearten in ziemlich ruhiger Haltung, Zufuhren und Offerten von Boden⸗ 
lägern, ſowie Kaufluſt nur mäßig und geſtrige Preiſe behauptet. — Oel⸗ und 
1 — Spiritus matt, pro 100 Quart loco 20 B., 

ärz ? 8 


Sgr. Sgr. 
Weißer Weizen . 80 86 90 95 Winterraps. . 85 00 92 94 96 
Gelber Weizen . 80 86 90 94 Winterrübſen 80 84 87 89 91 
Brenner⸗Weizen . 65 70 74 76 Sommerrübſen 75 80 84 86 88 
Roggen. . . 58 60 62 64 Schlagleinſaat 70 75 80 85 93 
N a 
a fer Te 2 3 3 35 N — — 
Kocherbſen . . 60 62 64 66 [Rothe Kleeſaat 11 13 15 15% 16% 
5 ttererbſen .. 54 56 58 60 Weiße dito 8 12 15 18 21 
icken . . . 45 50 53 56 Thymothee . 9% 10 10% 11 11 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


einen guten Eindruck hervorgebracht zu haben; Valuten werden weichend ges 
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